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Rudolf Hetz fährt nächste Woche nach Nom
Vom Duee zum 15 . Jahrestag der Machtübernahme durch den Faschismus eingeladen

Berlin,  19 . Oktober . Der Königlich Ita¬
lienische Botschafter Attolico  besuchte am
Dienstag den Stellvertreter des Führers , um
ihn im Aufträge des Duce dessen Bild mit
persönlicher Widmung „dem Kameraden
Rudolf Hetz ln herzlicher Verbundenheit " zu
überreichen . Bei dieser Gelegenheit über¬
frachte der Botschafter eine Einladung
an die Partei,  durch eine Abordnung
an den grotzen Veranstaltungen , die am
28. und 29. Oktober , dem 15. Jahrestag des
Marsches auf Rom und der Uebernahme der
Macht durch die Faschistische Partei , statt-
fmden , teilzunehmen . Der Duce lietz zum
Ausdruck bringen , daß er es besonders be-
grützen würde , wenn Reichsminister Ru¬
dolf Hetz  persönlich der Einladung Folge
leiste.

Reichsininister Rudolf Hetz wird sich zu
dem vorgesehenen Zeitpunkt mit der Abord.
nung der NSDAP , zu den Feierlichkeiten
nach Italien begeben. Der Abordnung ge¬
hören an : Der Stabschef der SA . Luhe.
Reichsleiter Tr . Frank  sowie die Gauleiter
AdolfWagner-  München , Terboven.
Tssen. stellvertretender Gauleiter Gör-
liher - Berlin , in deren Gaustädten der
Duce während seiner Deutschlandreise weilte.

Mussolini organisiert das Imperium
Nom , l9 . Oktober . Unter dem Vorsitz

Mussolinis  genehmigte der italienische
Ministerrat in seiner ersten Oktobersitzung
am Dienstagvormittag neben einer Anzahl
verwaltungstechnifcher Maßnahmen eine
einmalige zehnprozentige Kapital¬
ste » er auf Aktiengesellschaften.
Sie stellt das Gegenstück der nach der An¬
gleichung der Lira erhobenen Sonderstcuer
auf den Immobilienbesih dar und erfolgt im
Rahmen der -großen Finanzoperationen , die
zur Deckung der Kriegs kosten  des
Feldzuges in Acthiopien , zur Erschließung
des Imperiums und der den Rüstungen der
anderen Weltmächte entsprechenden Aus¬
rüstung dienen.

Zur Begründung dieser Maßnahmen wird
ausHeführt , daß man jetzt, nachdem der Jm-
molulienbesitz mit einer einmaligen Sondcr-
steuer belegt worden sei, und nachdem man
die Auswirkungen der Währnngsanpassung

»oronialiorderung wegen Versailles!
Ritter von EPP beim König von Schweden

Stockholm , 19. Oktober . Der Reichsstatthal¬
ter von Bayern , General Ritter von Exp,
wurde am Dienstag vom König
Güstav  V . von Schweden im Stockholmer
Schloß zu einer Privataudienz empfangen.
In seiner Begleitung befand sich der deutsche
Gesandte, Prinz Viktor zu Wied.  Nachher
empfing der General in den Räumen der
Deutschen Gesandtschaft die hiesigen Vertre¬
ter der deutschen Presse.

Die schwedischen Blätter bringen Berichte
über Unterredungen mit Ritter von Epp , der
bekanntlich das Kolonialpolitische Amt der
NSDAP , leitet . Im Mittelpunkt der Be¬
richte steht das Raum - und Rohstoff-
Problem.  Deutschland ohne Kolonien sei
?u klein, so habe der Reichsleiter erklärt , um
dem deutschen Volke die Versorgung mit
Lebensmitteln sichern zu können . Tie For-
derung auf Wiedergabe der einst zum Deut,
schm Reich gehörenden Kolonialgcbiete
gründe sich daher vor allen Dingen auf die
volkswirtschaftliche Notlage Deutschlands.
Die Einstellung der übrigen Mächte sei daher
K>m mindesten unbegreiflich . Im Laufe seiner
«" lärmigen den schwedischen Nressevertre-
rern gegenüber , wandte sich der General mit
oller Entschiedenheit gegen die hin und wie-
ver auftauchenden unsinnigen Gerüchte über
putsche Kolonisationsabsichten in Skan-
vmavien. Durch das Versailler Lik-

Habe Deutschland l3 v. H. seiner Ge»
, 'AlMche verloren , und die Bevölkerungs-
M ^ ute gleich wie vor dem Kriege,
ueberdies habe Deutschland 26 v. H. seiner

teinkohlenlager . 68 v. H. seiner Zink»,
seiner Blei -Produktion und l2 Mil-

itebüßt* Auslandsforderungen ein»

übersehen könne, auch die Aktienbesitzer,
denen die Liraanglcichung einen außer¬
ordentlichen Gewinn gebracht habe , zu einer
entsprechenden Steuerleistung hcranziche.

Ferner wurde auf finanztechnischem Ge-
biet neben anderen geringfügigen Maßnah¬
men die Erhöhung der Umsatz¬
steuer  von 2.5 auf 3 v. H. beschlossen. Im
übrigen verdient noch ein Gesetz Erwähnung,
das die Gründung von drei staatlichen
Siedl ungsgesellschaftenfürIta-
lienisch - Ostafrika  zur Schaffung von
drei Zentren — Aethiopisch-Romagna.
Aethiopisch-Apulien und Aethiopisch-Vene»
tien — Vorsicht, die als besonders fruchtbare
Gegenden von Siedlern aus den gleichnami¬
gen italienischen Provinzen kolonisiert wer¬
den sollen. In diesem Zusammenhang wurde
auch die strenge militärisch eOrgani-
siernng der Freiwilligen - Miliz
in Aethiopie»  beschlossen , der alle ita-
licnischen Arbeiter und Siedler angchören.

Jeder Verwaltungsbezirk hat eine Legion
und eine Lnftabwchrabteilung zu stellen, in
Eritrea und Somaliland je eine Küstenab-
wehrbattcrie . Die nächste Sitzung des ita»
licnischen Ministerratcs findet am Donners¬
tag statt.

Pretest bei Zebra
Prag , 19. Oktober . Wie die Pressestelle der

Sndetendeutschen Partei mitteilt , hat der
Parlamentarische Klub  der Abge-
ordneten und Senatoren der Sudetendeut¬
schen und der Karpathendeutschen Partei an
den Vorsitzenden der Negierung . Dr . Hodza,
ein Schreiben gerichtet , in dem er seine Ent¬
rüstung wegen der Vorfälle in Teplitz-
Schönau am Sonntag zum Ausdruck bringt
nnd in dem die Maßregelung  der be¬
teiligten tschechischen Polizisten verlangt
wird . Das Protestschreiben wendet sich auch
gegen die falsche Berichterstattung und
Zensur.

Erst Deutscher , dann Beamter!
Der Reichsinnenminister über „Partei und Staat im deutschen Beamtengesetz"

München , IS . Oktober . Am DionStagvormittag
hielt der Reichs - und Preußische Minister des In¬
nern , Dr . Frist . vor dem Ersten Deutschen Be-
amtcntaq 1987 in München eine » m 'assende Rede
über „Partei und Staat im deutschen
Beamtengesetz ' . Partei und Staat sind
sagte er , nur zwei Seiten einer und
derselben Volksgemeinschaft,  deren
Einheit im Führer am sichtbarste » verkörpert ist
Wie einstmals der preußische Beamte Friedrichs
des Großen die alten nnd neuen Teile seines
Landes zusammenschweißte , so ist heute der
deutsche Beamte eine starke und feste Klammer
des gesamten Reiches.

Parteiprogramm dient als Richtschnur
Das Programm der Partei muß ihm als

Richtschnur dienen . Es geht nicht an , daß deutsche
Beanite nur äußerlich ihre Pflicht tun , innerlich
aber die Partei und damit den Nationalsozialis¬
mus ablehnen oder ihnen gleichgültig gegenüber¬
stehen . daß sie über dieses nnd jenes , was ihnen
im Dritten Reich nicht bchagt , abfällige und
hämische Bemerkungen machen oder , wenn dies
andere tun , solche weitertragen . Wer aber zur
Kritik Anlaß zu haben glaubt , der soll auch dev
Mut habe » , damit an die zuständige Stelle zu
gehen.

Der Beamte kann nicht etwa sagen : „Zwei See¬
len wohnen , ach. in meiner Brust ' , eine dien  st-
liche  und eine private.  Man ist entweder
Nationalsozialist oder man ist keiner . Halbheiten
und Kompromisse gibt es nicht . Jeder deutsche Be¬
amte muß Nationalsozialist sein oder sich doch
mit allen Kräften bemühen , es zu werden.

Opfcrbcreitfchaft und Trenepslicht
Die O P se r b e r e i t s ch a ft nennt da ? Gesetz

unter den Pflichten des Beamten nicht umsonst
besonders . Darum darf auch erwartet werden,
daß jeder Beamte der N S V . nugehört . Es wird
viel verlangt im Dritten Reich , und man muß
der vielen Tausende von Beamten , die , obwohl in
ihrem Amt vollauf beschäftigt , auch für die Par¬
tei arbeiten , dankbar gedenken.

Der Beamte wird immer dann richtig han¬
deln . wenn er nie vergißt , daß er dem Führer
und Reichskanzler Treue  geschworen hat . Der
Minister ging dann auf die besonderen Pflichten
aus diesem Treueverhältnis ein.

Freilich ist nicht damit gedient , in Staatsstcllcn
„Nurparteigenossen ' zu bringen , sie müßte » viel¬
mehr grundsätzlich diegleichenLei st ungen
ausweisen können wie andere Amtsinhaber . Es
liegt uns nichts daran , das Berufsbeamtentum
durch Außenseiter zu untcrhvhlcn , wie das in der
Systcmzeit geschehen ist.

Dank der Vorschrift in der Durchführungsver¬
ordnung zu 8 26 , daß der Hoheitsträger der Par¬
tei bei der Ernennung von allen Beamten anzu-
hörcn ist , wird es immer mehr gelingen , den
Beamte n körper mit Nationalsozia¬
listen zu durchsetzen,  nnd zwar um so leich-
ter , je mehr eine neue nationalsozialistische Gene-
ration heranwächst . Auch wenn Maßnahmen nach
dem Bcrussbeamtengesetz nicht mehr möglich sind,
können doch Beamte , die nicht mehr die Gewähr
dafür bieten , daß sie jederzeit für den national¬
sozialistischen Staat eintreten , nach 8 71 durch
den Führer und Reichskanzler in den Ruhe¬
stand  versetzt werden . Dieser Paragraph ist aber
kein bequemes Allheilmittel gegen Beamte , denen
dieser oder jener etwas anhängen will . Die Zahl
der Verfahren nach ß 71 wird sich daher in engen
Grenzen halten.

Nicht nur äußerlich seine Pflicht tun!
Me '- zwar äußerlich seine Pflicht tut . sich aber

in verletzender oder zersetzender Kritik
nicht genug tun kann , wer von keinem Opfer
etwa ? wißen will , der verrät damit daß in der
Stunde der Not nnd Gefahr auf ihn kein Verlaß
ist . In einem derartigen Verhalten können die
Voraussetzungen sür ein Verfahren nach 8 71 ge-
geben sein.

Politisch bedenklich  bleiben immer jene
Fälle , in denen ein Beamter aus der Partei aus-
tritt , aus ihr ausgeschlossen oder gar ausgestoßen
wird . Bei der Einheit vo » Partei und Staat kann
in der Regel nicht Beamter bleiben , wer die
Partei verläßt oder verlaßen muß . In diesen,
Falle muß ein Verfahren nach 8 7l cingcleiter
werde » , wenn der Stellvertreter des Führers es
beantragt.

Nach Behandlung dieser Maßnahmen des DBG.
erläuterte der Minister kurz die Vorschriften des
Gesetzes , die sich mit dem einzelnen Parteigenossen
befaßen . Unberührt hat das Deutsche Beamten¬
gesetz die Gesetze und Vorschriften gelassen , die . Len
Alten Kämpfern  wenigstens einen Teil des
Dankes abstatte » sollen für ihre Opfer an Leib
und Leben , die der Geschichte angchören . Daß sich
darunter viele Beamte befinden , darf uns immer
wieder mit Stolz erfüllen , wie auch die Beamten
in unserem Gedächtnis fortlcbsn sollen , die auf
den Schlachtfeldern des Weltkrieges mit unseren
deutschen Brüdern geblieben sind.

Leamtenrecht und Beamtcnpolitik werden !m
Dritten Reich nie gemacht werden können , ohne
ihrer zu gedenken I Denn sie lebten , kämpften,
litten und starben als das , was auch wir sein
wolle » , „erst Deutsche , dann Beamte !'

Die letzte Saole
EZ ist gar nicht so lange her , daß man i«

Europa die sogenannte „Ordnung ' , die von
den Versailler Fri 'edensmachern ersonnen
worden war , als den Inbegriff irdischer
Seligkeit , so ungefähr als den siebenten
Himmel der Mohammedaner betrachtete.
Selbst dort , wo man den Vorteil des ge¬
sicherten Lebens der Nation mit einigen
fragwürdigen Parlaments - oder Minister¬
sesseln eingetauscht hatte . In den letzten
Jahren aber hat diese europäische Welt die
Erfahrung machen müssen, daß jene Natio¬
nen. die sich von Versailles losgelöst haben,
seither in stetigem Aufschwung begriffen
sind, während die anderen , die sich an diese
„Ordnung " anklammern , wie Ertrinkende an
einen Strohhalm , von einer Krise in die
andere taumeln . Aus dieser Tatsache allein
könnte und sollte man eine Lehre  ziehen.

Zum Beispiel hinsichtlich jenen einen
Punktes des Versailler Diktats , der die
K o l o n i a l f r a g e betrifft . Es ist sozu¬
sagen die letzte Säule,  die . wenn auch
reichlich geborsten , noch von jenem „Ver¬
tragswerk " übrig geblieben ist und die man
mit einer Hartnäckigkeit verteidigt , als handle
es sich um Nichtsein oder Sein der Welt.
Wobei man das Nennen mit einem am
Schwanz aufgezäumten Pferd zu machen
hofft . Jener eine Artikel des Versailler Dik¬
tats spricht dem deutschen Volke die Fähig-
keit, Kolonien zu besitzen und zu verwalten,
ab . Und leitet daraus das Recht ab , den
«Siegern " die Kolonien zu überantworten,
di ? dem Deutschen Reiche und
dem deutschen Volke gehören.
Verzeihung , nein : Bei der „Wahrheits - und
Gcrechtigkeitsliebe ", die 'man aus der Seit?
der «Versailler Sieger " seit jeher zur Schau
zu tragen verstanden hat , übergab man den
deutschen Kolonialbesitz natürlich dem Völ¬
kerbund , der als nachgewiesenermaßen „neu-
trale " nnd überstaatliche Instanz einzelne
Nationen , auf deren „Selbstlosigkeit " seit
jeher Verlaß war , mit der Verwaltung der
de.l ' .hen Kolonialgebiete „beauftragte ". Da¬
her der Name „Mandat " -- Auftrag . Gibt
es einen höheren Gipfel der Gerechtigkeit?

Aber diese Deutschen sind schon einmal
„böse Dinger "! Sie haben während ihrer
Kolonialkätigkeit nicht einmal Eingeborene
vor geladene Kanonen gebunden wie die
Engländer , um die Dividenden der Ostindi-
schen Kompagnie zu erhöhen , sondern sie be¬
handelten sie io niederträchtig gut . daß z. B.
mehr als 10 000 deutsch-ostasrikanUche A s-
karis  den Deutschen freiwillia Heere?"e-
solgschaft leisteten während des Weltkrieges.
Ti ? Stammesbrüder dieser Askaris konnien
nach dem Kriege nicht genug fragen , wann
denn die deutschen „Massas " wieder zurück-
kämcn . unter denen sie es so gut — viel
besser  als unter den für Kolvnial !" sch
„befähigten " Nationen — gehabt hatten . Die

Pariser Pöbeleien gegen Deutschland
Der Einmischung in der Tscheche : beschuldigt — Keinerlei Kritik an Prag

lüigcvberiet , t st e e d! 8 ? rcs8e

gl . Paris , 20. Oktober . Das Echo der Pari-
ser Presse auf die niederträchtige Mißhand-
lung sudetendeutscher Volksgenossen durch
tschechische Polizisten ist äußerst bezeichnend.
Die berühmte „demokratische " Solidarität
äußert sich nämlich in wilden Be-
schimpf » naen  der niedcrgekr.üppc .sten
Opfer eines tschekistischen Terrors und übelster
Verdächtigungen Deutschlands.
So übe.rschreibt der „T e m P s " seinen Leit¬
artikel „Der deutsche Feldzug gegen die Tsche¬
choslowakei" nnd behauptet daß die deutsche
Presse die innerpolitischen Vorgänge in der
Tschechoslowakei gegen Prag ausschlachte . Es
handele sich hierbei um ein großes deutsches
Manöver auf dem Boden der tschechoslowa.
kischen Innenpolitik gegen die Tschechoslowa.
kci. Nur faustdicke Lügen , aber kein Wort des
Tadels für das befreundete Prag . — Nichts
wäre kennzeichnender für die Mentalität ge-
wisser französischer Kreise , die anscheinend
selbst die skandalösen Ausschreitungen der
tschechischen Staatspolizei für ein Muster¬
beispiel „demokratischer Freiheit " hält.

Interessant ist auch eine Stellungnahme des
.Antransiaeant , in der erklärt wird , daß sich
das mit Frankreich und Sowjetruhland ver-
bündele Prag gegenüber 70 Millionen .Deut¬

schen nicht vereinsamt suhle (!) . UiilreiwlNig
hat diese Bemerkung die letzten Hintergründe
des tschechischen Vorgehens enthüllt , da man
sich also in Prag derart ungeheuerliche Provo¬
kationen im Hinblick aus die französische
und >owjetrus fische Rückendeckung
erlauben zu können glaubt.

Selbes und Man geben nach BriMl
Paris , 19. Oktober . Im heutigen Minister-

rat . der 3V- Stunden dauerte , erstattete
Außenminister Delbos  über die außen¬
politische Lage Bericht . Als Vertreter der
französischen Regierung auf der Brüsseler
Neunmächtekonferenz wurde Außenminister
Delbos und der Nnterstaatssekretär am
Ouai d'Orsay de Te s s a n bestimmt . .

Sie Londoner Sitzung obne Ergebnis
London , 19. Oktober . Die Dienstagsitzling

des Nichteinmischungsausschusses wurde er¬
gebnislos abgebrochen . Tie nächste Sitzung
ist für Mittwoch . 15.30 Uhr , anberaumt wor.
den. Die Aussprache drehte sich ausschließ¬
lich um die Frage , ob der französische oder
der alte britische Plan zur Aussprache stehe.
Eine Einigung  hierüber konnte nicht
erzielt werden.



gleiche Frage taucht auch immer wieder bei
den jetzt der .zivilisatorischen * Tätigkeit der
neuseeländischen und australischen Gouver¬
neure unterworfenen Südseestämmen auf.

Tie ..bösen Deutschen * batten sogar 1914
die Absicht, die Kongo - Akte  zu tzalten,
in denen sich die europäischen Kolonialmächte
verpflichtet batten , ibre afrikanischen Be¬
sitzungen und deren Bewobner von allen
europäischen Streitigkeiten scrnnihalten . Dar¬
um unterhielten sie in ibren Kolonien auch
nur Polizeikräste und keine Streitmacht.
Darum gelang es den Briten und Franwsen
unter Bruch der Kongo - Akte.  Togo.
Kamerun und die Südseeinseln bald nach
Kriegsbeginn und noch vor Ablauf einer
Jahresfrist auch Deutsch - Sttdwestasrika zu
besetzen. In Deutsch - Ostafrika mutzten hin¬
gegen 30 Generale . 300 000 Mann und zwölf
Milliarden ausgeboten werden , um schließlich
1200 (in Worten : zwölshundert ) Deutsche als
Unbesiegte  nach Hamburg zu transpor¬
tieren . Sagen Sie mit der Ehrlichkeit , die
den Londoner und Pariser ^ Börsen - und
Presscmenschen schon aus rassischen Gründen
zu eigen ist: Kann sich das 33 v. H. allen
Festlandes der Welt beherrschende Groß¬
britannien die Notwendigkeit eines solchen
Aufwandes gegen .,1200 Männecken " gefallen
laßen , ohne nachher einen börsenmäßig zum
Ausdruck kommenden Gewinn davon zu
haben ? Oder soll die französische Nation in-
folge überlegener deutscher Organisation,
überlegener Strategie und unerreichbaren
Heldenmutes der Deutschen den Krieg ver¬
lieren . nur weil sie nach den in Vorkriegs¬
zeiten abgeschlossenen Kongo-Akten verpflichtet
wäre . Senegalneger weder an der Front
gegen die kämpfenden Deutschen noch iw
Rheinland gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung einzusetzen? Derartiges zu verlangen,
steht auch dem sonst so beliebten „europäi¬
schen Gewissen* nicht zu. Und was der „när¬
rische* Professor Wilson versprochen hatte,
das ging die Friedensmacher von Versailles
erst recht nichts an . Hauptsache , daß man
aus den Gebieten , die unter deutscher Ver¬
waltung zu Wirtschaftsgebieten erst gewor-
den waren , reichen Nutzen  zog . Die
Börsenkurse zogen an und das überwog alle
anderen Bedenken.

-Erfahrungen von sehr großem Wert'
Der Herzog von Windsor dankt

Dresden , 19. Oktober . Bei einem Empfang,
den der Reichsstatthalter Gauleiter Mutsch-
mann  in Dresden anläßlich der Anwesen¬
heit des Herzogpaars von Windsor  gab.
hielt der Reichsstatthalter eine Ansprache.
Das Urteil des Herzogs , sagte er , sei des-
halb besonders wertvoll , weil der Herzog
durch seine Reisen in der ganzen Welt reiche
Erfahrungen gesammelt habe . Bei seincin
ausgesprochen sozialpolitischen Interesse
werde er ohne weiteres erkannt haben , daß
der Nationalsozialismus  heute
Gemeingut  des ganzen deutschen Volkes
ist. Der Reichsstatthalter gab dem Wunsch
Ausdruck , daß die Zeit kommen möge, da
das englische und das deutsche Volk in Ein¬
mütigkeit und gegenseitigem Vertrauen für
die Sache des Friedens  in der Welt ein-
treten.

Der Herzog von Windsor  dankte für
die freundliche Begrüßung und die gastfreie
Aufnahme überall in Deutschland , ruid sagte
weiter : Ich bin dankbar , daß ich trotz mei¬
nem kurzen Aufenthalt so viel Gelegenheit
gehabt habe , eine so große Zahl von Be¬
trieben und sozialen Einrichtungen zu sehen.

Das Judentum am Talmud erläutert
Politische Ausstellung „Der ewige Iu ! e " in München

kizzenberlclil cj e r k>' 5 presse

Die Deutschen aber find wahr - und wahr-
hastig „böse Dinger *! Den „europäische Kul-
turmission " genannten Börsentips halten sie
heute die Sendung der nordischen
Nasse  entgegen , zu der auch das die Lon¬
doner Börsenkönige beherbergende britische
Volk gehört . Börsenkönige aber lassen sich
so schnell nicht verblüffen . Sie entdeckten
plötzlich, daß Kolonien nur eine Last seien und
überhaupt keinen Wert hätten , weshalb die
Deutschen sich gar nicht Kolonien aufbürden
sollen . Im Gegenteil , sie sollten den Briten
und Franzosen dankbar sein, daß sich diese
der Mühe der Verwaltung deutschen Ko-
loniatbesitzes unterziehen und so die Deut-
schen vor schweren Morgen bewahren.

Außerdem aber : die Deutschen hätten gar
keine Kolonien notwendig . Die Börsenkönige
von London und Paris sind gerne bereit , sie
in den Besitz der Kolonialschätze zu setzen,
die jüdische Aktionäre aus dem Schweiß von
nur dem Scheine nach Sklavenarbeit ver¬
richtenden . in Wirklichkeit „befreiten * Negern
gewinnen . Tie Deutschen brauchen nur ihren
Börsenvertretern in London und Paris Auf-
träge zu geben und die Schrauben schwer-
beladener britischer und französischer Schiffe
peitschen die Wellen der Ozeane . „Ae kleines
Wechselpapierche genügt !* Daß dieses Wech¬
selpapier mit Gold eingelöst werden muß.
ist so selbstverständlich , wie es Tatsache ist,
daß die Deutschen dank der weit voraus-
blickenden Reparationspolitik kein Gold
haben . Außerdem sind sie stur genug , ihr
rechtmäßiges Eigentum  nicht jüdi.
schen Großhändlern noch einmal bezahlen
zu wollen.

Wir sind der festen Ncberzeugung . daß sich
auch im Hinblick auf die Kolonien , die deut¬
sches Eigentum sind, der Grundsatz : „Recht
muß Recht bleiben !* ins Französische
und Englische übersetzen lasten wird . Ob ins
Neuhebräische , erscheint allerdings zweifel-
Haft. Außer Zweifel aber steht, daß auch die
Briten und Franzosen eines Tages zuihrer
Volkssprache als Sprache ihrer Negierenden
zurückkehren werden müssen — um ihrer
selbst und um des Friedens willen , besten sie
genau so bedürfen wie wir Deutsche! bl.

Die hierbei gesammelten Erfahrungen
werden für die Zukunft für mich von
großem Wert  sein.
Der Herzog von Windsor in Nürnberg

Nach einem Besuch des Reichsarbeitsdienst,
lagers Niederrödern und der Porzellanmanu-
faktur Meißen verließ der Herzog von Wind-
sor am Dienstag Sachsen . Die Weiter-
fahrt nach Nürnberg  führte über die
Reichsautobahn Leipzig — Bayreuth . Bei
einem kurzen Halt auf der Strecke brachten
die englischen Gäste ihre aufrichtige Bewun¬
derung für die technische Vollkommenheit der
Straßen des Führers und ihre landschaft-
liche Schönheit zum Ausdruck . Kurz nach
18 Uhr traf das Herzogspaar von Windsor
in Nürnberg ein . Vor dem Hotel „Deutscher
Hof* wurden die englischen Gäste von Reichs,
leiter Dr . Ley,  Staatsrat Schmeer.  Ober-
bürgermeister Liebe!  und mehreren Ver¬
tretern der Gauleitung empfangen . Am
dlbend folgte das Herzogspaar einer Ein¬
ladung des Herzogs von Coburg
zu einem Esten in kleinstem  Kreis.

Ds8 Neueste in Kürre
Mussolini hat gestern « achmittag Reichs¬

führer SS . Himmler mit seiner Begleitung

dr . München , 19. Oktober . In München
wird am 8. November im Bibliothekbau des
Deutschen Museums eine neue große politische
Ausstellung „Der ewige Jude"  eröff-
net werden , die schon jetzt, da noch kaum
Nachrichten über sie in die Öffentlichkeit ge-
drungen sind, das allergrößte Inter¬
esse  sowohl im In - als auch im Ausland
findet . Tie Ausstellung , die als Fortsetzung
und Ergänzung der großen antibolschewisti¬
schen Schau anzusehen ist, die von München
aus ihren Weg durch Deutschland antrat,
wird von der Gaulcitung München — Ober¬
bayern im Einvernehmen mit dem Neichs-
minister für Volksaufklürung und Propa¬
ganda unter Heranziehung aller interessier-
ten Kreise und aller einschlägigen wissen¬
schaftlichen Institute veranstaltet . Sie soll
die g e s a m t e I u d e n f r a g e in einer all¬
gemein verständlichen Weise darstellen und
vor allem mit Tatsachen  arbeiten.

Nach einer Herausstellung der Forderung
der NSDAP , in der Judenfrage wird die
anthropologische Seiteder  Juden-

e^. London , 20. Oktober . Die Meldungen
über eine weitere Verschärfung der Lag ? in
Palästina haben die Unruhe der politischen
Kreise Englands und der Öffentlichkeit noch
mehr erhöht . Das englische Kabinett
wird sich auf seiner Mittwochsitzung ebenfalls
mit diesem schwierigen Problem beschäftigen,
wobei erwartet wird , daß die Verhängung
des Kriegszustandes  über ganz Palä¬
stina beschlosten wird.

Nach Meldungen aus Syrien soll dort ein
neuer arabischer Grobrat  gebildet
werden , der die Funktionen des in Jerusalem
von der englischen Mandatsregierung aufge-
lösten Hohen Rates übernehmen soll. Wie
verlautet , werden Aegypten , Syrien , der
Libanon und der Irak in diesem neuen Aus¬
schuß ebenfalls vertreten sein.

Der geflüchtete Mufti  von Jerusalem
soll sich privatim in Beirut enthalten , es
wird jedoch behauptet , daß er , um den von
den französischen Behörden bereiteten Schwie¬
rigkeiten zu entgehen , sich nach Ankara be¬
geben will , um K e m a l A ta tü r k für seine
Pläne zu gewinnen . Gleichzeitig wird aus
Bagdad gemeldet , daß dort Bestrebungen im
Gange sind, einen großarabischen Bund zur
Verfechtung der arabischen Belange gegen¬
über England zu schaffen.

zu einer Ehrung der deutschen Abordnung im
Generalstabsgebände der faschistische» Miliz
in Rom empfangen . Bor dem Verlosten des
Hanfes wurde dem Reichsführer SS und sei¬
nem Hauptamtschef eine hohe Ehrung zuteil:
Der Dnce überreichte ihnen den Ehrendolch
der faschistischen Miliz.

Die nationalspanischen Truppen hatten am
Dienstag in Astnrien , besonders im Kiisten-
abschnitt , hervorragende Erfolge . Sie besetz¬
ten die Hafenstadt Villaviciosa und ließen sie
bereits hinter sich. Die Vorhuten befinden
sich nnr noch 2V Kilometer Luftlinie von Gijon
entfernt.

Zur materiellen und „moralischen " Unter¬

lage vehanvett . An Hand des Talmud Wirt
die Religion  des Juden erklärt . Weiter
erläutert die Schau Ritualmorde,  von
de,-jl man historische Zeugnisse beibringt.
Besi -inoidung und Schächtung und die Ge-
schichte des Judentums bis 1800. Eine beson.
dere Abteilung ist dem internationalen Juden
gewidmet . Tann wird die Herrschaft des
Juden in Deutschland  vor der Macht-
Übernahme auf allen Gebieten oargftellt
und schließlich der Einfluß des Judentums
in der Politik  und in der Presse sowie im
Weltkrieg behandelt.

Auch der Freimaurerei als Werkzeug der
Juden ist eine besondere Abteilung gewidmet,
in der auch ein O r i g i n a l - Fr 'e i m a u ^
rer - TemPelzu  sehen sein wird . Ten Ab-
ichluß bildet die Darstellung der Frage
Judentum und der Bolschewismus,
wobei Sowjetrußland ohne Maske gezeigt
und bewiesen wird , daß Herrschaft des
Judentums Herrschaft des Bolschewismus ist.
Als Muster einer Lösung der Iudenfrage er-
gibt sich an Hand dieser Schau die>Lösung
im Deutschen Reich, wo man den Juden
eigene Kulturkreise zuwies.

Großrat gebildet?

Wer Ausnahmezustand in Ieru-
salem  wurde am Dienstag bis auf weiteres
aufgehoben.  Ein ? Inständige Durch¬
suchung sämtlicher Häuser in Lydda . wo
mehrfach Schießereien stattfanden , verlief er-
gebnislos . Es wurden weder Waffen noch
irgendwelche Munition gefunden.

Unter der Ueberschrist „Mittäterschaft * er-
klärt das römische Mittagsblatt „T ev e r e*.
ein offenbar inspirierter Artikel der „Times*
laste die klare Absicht der englischen Regie-
rung erkennen . Fr a n kr e i ch. wie im west-
lichen Mittelmeer so auch im nahen Osten zu
einer aktiven Zusammenarbeit zu veranlas-
sen. Diese Zusammenarbeit würde auf die
Festnahme der in das französische Mandats-
gebiet geflohenen Araberführer und auf die
Unterdrückung jeder Sympathiebewegung zu-
gunsten des Aufstandes in Palästina ab-
zielen. „Die arabische Welt wird *, so schreibt
das Blatt weiter , „das Recht haben , sich ge¬
schlossen gegen die beiden wahren Nutz¬
nießer jener Genfer Heuchelei  zu
wenden , die aus dem Mandat die heim¬
tückischste Waffe zur Beherrschung und Aus-
beutung der Völker gemacht hat , jener Gen¬
fer Heuchelei, die Italien im eigenen und im
Intereste aller mit offenem Visier bekämpft .*

stützung - es Bolschewistenausschusses von Va¬
lencia gegründete Newyorker Organisation,
„Freunde der Abraham Liucoln -Brigade ",
gibt z« , daß vier Brigaden Amerikaner für
Notspanien kämpfen.
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Neuer arabischer
Der Mufti will die Türkei gewinnen — Kabinettssitzung in London
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„Und hier sehen Sie den Prospekt und die
Analysen eines erstklassigen Fachmannes.
Eine glänzende und durchaus sichere Sache.
Wir werden viel Geld verdienen . Miß Stet¬
son und ich haben je fünftausend Pfund ge-
zeichnet."

Endreß fühlte sich von dem Angebot be-
stochen, überlegte . Schließlich zeichnete er
dreitausend Pfund und übergab Mister Mur¬
ton einen Scheck über die gleiche Summe.
Dieser zuckte die Achseln:

„Sie sind ein Pessimist . Mister Endreß,
Sie werden es bereuen , nicht mehr gezeichnet
zu haben ."

Miß Stetson lächelte nur:
„Mister Endreß wird selbst am besten wis¬

sen. wieviel er anlcgen kann .*
Der Hausherr nickte und ließ die beiden

allein . Winifred Stetson , die Endreß eine
leichte Verstimmung anmerkte , stieß mit ihman:

„Auf unser gutes Glück! Wo ich mich be¬
teilige . ist es stets dabei , denn ich bin — ein
Glücksbringer .*

Das Unbehagen , das ihn soeben noch be¬
herrscht hatte , verflog . Enthusiastisch stimmte
er zu:

„Ein Glücksbringer — das find Siel Auf
unser Wiedersehen in Choma !*

Er leerte sein Glas bis zum Grunde . Dann
erhob er sich.

„Es ist spät geworden . Sie werden müde
sein.*

Sie schüttelte lächelnd den Kopf:
„Gar nicht. Ich würde gerne noch lange

Plaudern , aber Sie müssen zu Bett — ein
schwerer Arbeitstag liegt vor Ihnen .*

Sie begleitete ihn zu seinem Wagen hin¬
aus und reichte ihm abschiednehmend die
Hand . Als er sie an die Lippen zog, blickte
er ihr fragend , fordernd in die Augen . Sie
aber wandte sich ab . Die schmalen Finger
entglitten den seinen . Schon im Fortgehen
sagte sie so leise, daß er es kaum verstand:

„Auf Wiedersehen in Choma !*
Die Haustür schloß sich hinter ihr.
Endreß bestieg leinen Wagen , fuhr in die

laue Nacht hinein , und jeder der Sterne am
samtschwarzen Firmament strahlte mit dem
Glanz von Winifreds Augen selige Zukunfts¬
hoffnung in sein Herz.

„Please . Sir — kennen Sie zufällig einen
Mister Frederic Becker?*

Der Manager des Gloucester » Hotels tn
Salisbury fragte dagegen : „Ein schlanker,
großer Herr , der das R rollend spricht ? Ge¬
wiß , Madam . Er hat bis vor kurzem bei uns
logiert . Jetzt hat er sich eine kleine Farm,
Hopewell , vor der Stadt gekauft und ist
dorthin übergesiedelt . Sie wünschen ihn zu
sprechen. Madam ?*

Tie elegante Frau nickte unwichtig:
„Wenn es sich so macht . Ist er eigentlich

verheiratet ? In Johannesburg erzählte man,
daß er sich verlobt habe .*

Der Empfangschef stimmte zu:
„Mit Miß Evelyn , der Tochter von Oberst

O 'Connor . Eine reizende junge Dame ! Ich

hörte , sie wollen erst heiraten , wenn Mister
Becker die Farm draußen ein wenig in
Schwung gebracht hat ."

„So —? Schönen Dank . Auf Wieder¬
sehen!"

Es sollte gleichgültig klingen , aber die
dunkle Stimme bebte so atemlos -unsicher,
daß der Mann in der Halle der Fortgehen¬
den einen erstaunten Blick nachsandte . Lang¬
sam schritt sie durch die Halle dem Ausgang
zu. Vor dem Hotelportal blieb sie stehen und
starrte finster überlegend vor sich nieder auf
das in mittägiger Sonne gleißende Pflaster.
Bei Asmodi , diese blasse Kröte hatte ihn also
doch eingefangen ! Und er glaubte sich natür¬
lich hier in Sicherheit ! Sie lachte böse. Er
irrte , wenn er meinte . Hasne gäbe ihn so
leichten Kaufes frei . Es war ja so einfach
gewesen, seine Spur aufzufinden . Von der
Pensionswirtin erfuhr sie, daß er sein Gepäck
an die Bahnhofsexpedition von East - London
beordert habe . Am gleichen Abend noch reiste
sie zwar mit Leutnant Haigh in Richtung ans
Kafue ab . verließ ihn jedoch schon in Mato-
Pos wegen angeblicher Krankheit und fuhr
nach Johannesburg zurück. Da sie fast mit¬
tellos war . nahm sie dort in irgendeinem
obskuren Tingeltangel Engagement , nachdem
ein Versuch, das von ihr an jenem Abend
versäumte Debüt durch eine neue Persönliche
Anknüpfung mit dem Sekretär Dr . Merenskis
nachzuholen , an besten kühler Ablehnung ge¬
scheitert war . Als sie gerade das Reisegeld
zusammengespart hatte , traf sie unerwartet
mit John Clark zusammen . Um ihn loszu-
werden , verabredete sie mit ihm ein Wieder¬
sehen in Choma oder Ndola . wo sie die so¬
eben beginnende Gastspieltournee beschließen
werde . Am gleichen Abend aber fuhr ste nach
East -London . Ein glücklicher Zufall führte sie

dort in einem Nachtlokal mit einem Expe¬
dienten der Bahnhofsgepäckstelle zusammen.
Auf Umwegen , vorsichtig sondierend , gelang
es ihr endlich festzustellen, daß Korfs seine
Koffer hatte nach Salisbury schicken lasten.
Einige Wochen später , in denen sie der un¬
glückliche Haigh aus der Einsamkeit seiner
Station mit leidenschaftlichen Bittbriefcn
bombardierte , besaß ste endlich die nötigen
Mittel zur Reise nach Salisbury . Und nun
war sie hier , um sich Korff zurückzuerobern.

Er gehörte ihr , sie ließ ihn der anderen
nicht und wenn . . .1 Entschlossen, mit haß-
glühenden Augen , richtete sich Hasne auf und
winkte ein Mietauto herbei.

„Hopewell .*
Der schwarze Chauffeur nickte, und der

Wagen rollte durch die sauberen Straßen
der Provinzstadt , durch Gartenviertel ins
freie Land hinaus , hielt vor dem Eingang
zur Farm . Ein Boy kam die Stufen der
Veranda des hübschen, in altholländischem
Stil gebauten Hauses herab und erwiderte
auf Befragen , daß Master Becker auf dem
Felde sei. Hasne entschied:

„Ich werde warten .'
Der Boy zögerte , die Fremde ins Haus

zu führen , doch diese stieg zur Veranda hin¬
auf und nahm dort itt einem Korbsessel Platz.
Der Junge , dem die Sache nicht ganz geheuer
schien, machte sich an Ort und Stelle zu
schaffen. So kam es, daß der zurückkehrende
Korff nicht von dem Besuch unterrichtet war.
Ahnungslos trat er zum Telephon und lieh
sich mit Evelyn , seiner Braut , verbinden . ,
Dem eintretenden Boy winkte er abr ,

„Später . Bobl * ^
lFortseßung fokgl.1_ ^
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Heute und morgen opfern
die Hausfrauen für s WHW.

Heute beginnt in Calw wie in den Land¬
gemeinden des Kreises die Pfund spende
für das Winterhilfswcrk . Die Frauen der
NS .-Frauenschaft werden in alle Haushalte
kommen und die Pfnndspenden, welche zu¬
gleich mit dem Namen des Spenders in

einer Liste vermerkt werden, abholen. In
Ansnahmefällen werden auch Geldspenden
entgegengenommcn. Daß aber in der Regel
in jedem Haushalt zwei  Pfunde gespendet
iverden, sollte für unsere Hausfrauen Her¬
zenssache sein!

Goldene Hochzeit
Der frühere Zigarrenfabrikant Otto Wag¬

ner  in Calw durfte mit seiner Gattin das
seltene Fest des goldenen Ehejubiläums in
Gesundheit begehen. Vom Führer und Reichs¬
kanzler traf ein Glückwunschschreibeneip.Bürgermeister Göhner  ttberbrachte die
Glückwünsche der Stadtverwaltung und des
Wttrtt . Innenministeriums und Dekan Her¬
mann  zur Trauung die Glück- und Segens¬
wünsche der cv. Landeskirche und des Landes¬
bischofs.

In der kinderreichen Familie
lebt der Sozialismus der Tat

Versammlung des RDK . in Calw
Über „Bevölkerungspolitik " sprach im

Wciß'schen Saal in Calw der Landesleiter
des Neichsbundes der Kinderreichen Pg.
Koch -Karlsruhe . Die Versammlung der ». a.
Kreisamtsleiter Bosch und Bürgermeister
Bühner  anwohntcn , wurde mit einem
Marsch des Spielmannszuges der HI . er¬
öffnet, worauf Kreiswart Oelschläger-
Birkenfeld die Anwesenden begrüßte. Pg.
Entenmann  sprach für die Kreis - und
Ortsgruppenlcitung und betonte die Wich¬
tigkeit der Gesetze zum Schutze von Nasse
und Blut . Die Zeiten seien vorbei, wo man
mit Fingern auf die kinderreiche Familie
gedeutet habe.

Dann nahm Landesleiter K o ch das Wort.
Seine Ausführungen rechneten mit der ewig-
gestrigen Einstellung gewisser, den Kinder¬
reichtum verfemender oder eigennützig aus-
beutendcx Kreise ab, welche auch heute noch
kein Verständnis für die völkische Bedeutung
des Kinderreichtums und die großzügige —
allerdings opferreiche und verpflichtende —
Bevölkerungspolitik des Führers aufbrin-
gen. An der Arbeitslosigkeit sei die Kinder¬
losigkeit schuld. Der NDK. unterscheide scharf
zwischen Vollfamilie und Großfamilie . Nur
die erstere, die erbtiichtige, werde vom NDK.
betreut. Erschütternd sei für ihn der Besuch
in einer Irrenanstalt gewesen, für die der
Staat Baden seit 1000  25 Millionen NM.
habe aufbringen müssen.

Die kinderreiche Familie bettle nicht um
Almosen, sondern wolle nur die wirtschaft¬
liche Lage der Kinderreichen auf eine ge¬
sunde Grundlage bringen . Das Ehrenzeichen
für kinderreiche Mütter sei vom Führer ge¬
schaffen. Es komme der Familicnlastcnans-
meich, eZ komme das Ehrenbuch, an dessen
Vorteilen nur die Mitglieder des NDK. tcil-
vchnieu werden. Heute schon gewähre der
BDK. trotz Ser geringfügigen monatlichen
Verträge ein Sterbegeld von 150 NM.

In der kinderreichen Familie lebe der So-
Kalismns der Tat . Denn schon in der Kin¬
derstube sind alle aufeinander angewiesen.
Wir wollen gemeinsam kämpfen mit den kin¬
derlosen und kinderarmcn Familien , die wir
s"cht verachten. Wir wollen unsere Kinder

die Hitler -Jugend schicken, damit sie für
-Deutschland etwas nütze sind. Die Maßnah¬
men der Neichsregierung lassen erkennen,
M . der Kinderreiche angesehen und berttck-i chtigt wird. — Der Redner fand ungeteil-
Ev Beifall, dem noch Kreiswart Oelschläger
«nsdrirck gab. vo.

Arbeitsgemeinschaft „Hegaubahn"
Der Kreis Calw ist darin maßgeblich

vertreten
Es sind jetzt gerade 25 Jahre , daß der Hc-

gan-Ausschuß gegründet wurde. Nachdem er
im vorigen Jahrzehnt noch häufig von sich
hatte reden machen, war 1031 die letzte Ta¬
gung in Tuttlingen abgchalten worden. Seit
jener Zeit hörte man von dem Hauptprojclt,
das er behandelte, nämlich von derHega n-
bahn,  nichts mehr. Nachdem nun im Jnli
dieses Jahres in Schafft,ausen auf einer kan¬
tonalen Gcwerbcausstelluug ans die geplan¬
ten Eisenbahuprojektc hingeivicscn war , ent¬
schloß man sich, auch von seiten des Hcgau-
Ansschnsses wieder an die Arbeit zu gehen.

Dies ist jetzt durch eine Tagung in Engen
geschehen, zu der Vertreter der Städte Stutt¬
gart . Ulm. Pforzheim C a l w, B a d L i e ü e n-
zell,  Pfullendorf , Stockach, Tuttlingen und
Thayingcn erschienen waren . Außerdem be¬
teiligten sich daran Vertreter zahlreicher Hc-
gangemeinden, der Industrie - und Handels-

Unter Leitung von Bannführer Niedt  l
fand vergangenen Samstag und Sonntag in
Calw die erste Führertagung des Bannes
statt. Zn ihr waren sämtliche Gefolgschasts-
unü Fähnleinführer einberufen. Ein umfas¬
sender Rechenschaftsberichtdes Bannführcrs
gab Einblick in die geleistete Arbeit des ver¬
gangenen Jahres:

Die körperliche Ertüchtigung.
Im Vordergrund der Sommerarbeit stan¬

den die körperliche Ertüchtigung und die Frei¬
zeitgestaltung für Pimpfe und Jungarbeiter.Die Breitenarbeit der körperlichen Erziehung
kam zum sichtbaren Ausdruck beim Neichs-
sportwettkampf der HI . im kleinsten Stand¬
ort, beim Bannsportplatz in Oberndorf a. N.,beim Gevietssporttreffen in Tübingen und
bet den NS .-Kampsspiclen beim Reichspartci-
tag der Arbeit in Nürnberg.

Der Stolz jedes Pimpfen und Hitlcrjungen
ist es, das L e i stu n g s a b z e ich e » zu be¬
sitzen, beweist er doch damit, daß er nicht nur
ein guter Springer , Werfer und Läufer ist,
sondern daß er auch Schwimmen und Schie¬
ßen kann und sich vor allen Dingen draußenim Gelände auskennt . — 100 Jg . haben in
diesem Jahr die Bedingungen erfüllt . Aller¬
dings wäre in manchem Standort Besseres
in den Leibesübungen geleistet worden, wenn
Sportplatz und Schwimmbad vorhanden wä¬
ren. Ohne das geht es heute nicht mehr!

2WÜ waren im Freizeitlager
2000 junge Kameraden (1200  Pimpfe und 800

Hitlerjungenj haben im diesjährigen Frei¬
zeitlager  Markelfingen am Bodensec ihre
Freizeit verbracht. Mit neuer Kraft kehrten
sie zurück, um die Aufgaben des Alltags zu
meistern. Für manchen war schon die Fahrt
ins Lager ein Erlebnis , weil er S»m ersten¬
mal die engere Heimat verließ. Begeistert war
aber jeder von der Grobfahrt mit der Lager¬
gemeinschaft.

Die Lösung der Heimfrage.
Die dringlichste Aufgabe, die sich die HI . zur

Zeit gestellt hat, ist die Lösung der Heimfrage,
die jedem Pimpfen heute als selbstverständ¬
lich erscheint. Eine saubere Gemeinschaftkann
sich nur in sauberen Heimen bilden. Da die
HI . nun einmal eine bisher in ihrer Art ein¬
zig dastehende Erziehungsgemeinschaft bildet,
muß das Heim der „Hitler -Jugend " artgc-
mäß  sein , d. h. Lebensstil der HI . kann nurin einem Neubau  Verwirklichung finden.
— Ein umgebautcs Backhaus oder gar ein
baufälliges Schulhans sind nicht der Aufent¬
haltsort , in dem sich eine revolutionäre Ju¬
gend wohl fühlen kann. Solche Lösungen wer¬
den abgclehnt.

Im Bann 401 haben in diesem Jahr Würz¬
vach, Bad Licbcnzell und Nagold die Hcim-
frage gelöst. Die Zusammenarbeit mit der
Kreisleitung und den Landräten wird wei¬
tere Erfolge bringen . Die Gemeinden des
Großkreises Calw schließen sich zu einer
Z w eckba u g e m e i n sch aft für „Heime
der Hitler -Jugend " zusammen. Die ersten
Heime werden dort gebaut, wo sie anr dring¬
lichsten sind. In 10 Jahren wird die Heim¬
frage für jeden Standort gelöst sein!

Die Zahl der Banne und Gefolgschaften
vermehrt.

Wichtige organisatorischeVeränderungen im
Gebiet Württemberg sind in diesem Jahre
notwendig geworden. Die Ncueinteilung der
politischen Kreise brachte die Allgleichung der
HJ .-Banne , die sich mit den politischen Krei¬
sen - ecken. Aus früher 13 Bannen sind 35
Banne geworden, zum Nutzen für die prakti¬
sche HJ .-Arbeit. Durchschnittlich umfaßt das
Banngcbtet nur noch den 3. Teil des früheren
Bereiches. Dem Bannführer ist es deshalb
eher möglich, mit den Einheiten in Fühlung
zu treten.

kammern Stuttgart , Pforzheim und Kon¬
stanz, die Kreisleitungen Tuttlingen und
Stockach, die Deutsche Arbeitsfront und Ver¬
treter des Oberamts Calw.

Verschiedene Referate beschäftigten sich mit
den zahlreichen Projekten der Hegaubahn, von
denen das bedeutendste wohl der Plan einer
Bahnlinie S cha f fh a u s e n — E n g e n mit
Fortführung über Meßkirch—Schwackenrcuthe
nach Ulm und einer Abzweigung in Aach
nach Stockach—Überlingen ist. In der an¬
schließenden Aussprache wurde angeregt, im
Hegau eine Arbeitsgemeinschaft Zu bilden, de¬
ren Ausschuß das gesamte Interessengebiet
von Mannheim bis Ulm und Zürich umfas¬
sen müsse. Der Gründer des Ausschusses,
Kommerzienrat Schecrer,  Tuttlingen,
schlug als neuen Vorsitzenden Kreisleiter u-
b e r , Tuttlingen , vor . Dieser nahm den Vor¬
schlag an. Den zweiten Vorsitz führt Bttrg "r-
meistex Maus  Engen . Die Arbeitsgemein¬
schaft wird demnächst wieder zusammentre¬
ten. Inzwischen sollen FgOrplanverbcsscrun-
gcn auf den bestehenden Strecken angeregtwerden.

Im Zuge der Neuordnung werden auch die
Grenzen der Gefolgschaften enger gezogen.
Der Gefolgschaftsführcr draußen auf dem
Lande kann niemals 7 Standorte betreuen.
Deshalb wurde die Zahl der Gefolgschaften
vermehrt , statt 100—250 Jungen wird der
Gcff. nur noch 60—100 Jg . als Einheit führen.
Dadurch wird ihm die Möglichkeit gegeben,
sich und seine Gesundheit nicht auf dem Wege
zum Dienst zu opfern, sondern seine Kraft
kommt den Kameraden zugute. Dem Gcfolg-
schaftsführcr stehen zur Seite : der stcllvcrtr.
Gesf., Gcldverwaltcr , Sportwart , Sozialwart,
Gerätewart . Der Gcfolgschaftssührer ist der
Vertreter der gesamten Hitler -Jugend , ein¬
schließlich BDM . und IM.

Die wichtigsten Mitarbeiter des Bannes
werden hauptamtlich. Sie . sind die Haupt¬
stützen der Gefolgschaftsführer und werden
zunächst durch vorbildliche organisatorischeAr¬
beit die notwendige Kleinarbeit erleichtern.
Jedem Teilnehmer der Tagung galt der Ap¬
pell des Bannführcrs , wie notwendig Sorg¬
falt und Pünktlichkeit im Schriftverkehr, in
Meldungen und bei Durchgabe von Befehlen
ist. Der Kampf gilt dem Papierkrieg — aber
das wenig Verlangte muß umso pünktlicher
durchgeführt werden.

Ein Kameradschaftsabenö bildete den Ab¬
schluß des ersten Arbeitstages . Der Bannftth-
rer , der eben von einer Fahrt durch Österreich
zurückkam, ließ seine Kameraden alles noch
einmal mitcrleben.

Die kommende Winterarbeit
Der Sonntag war der kommenden Win-

tcrarbeit  gewidmet . Die gesauue zu lei¬
stende Arbeit ist dem kleinsten Einheitsführer
genau vorgeschrieben. Jeder Dienst ist im mo¬
natlichen Dienstplan ber HI . festgelegt. Er
untersteht der Kontrolle der Gebiets- und
Bannführung . Die Dicnstgestaltung, welche
sich nun im Gegensatz zur Sommerarbeit nicht
vor der Öffentlichkeit vollzieht, wird mehr ins
Heim und in die Turnhalle  gelegt . Eine
Schar bildet einen Heimabend und eine Sport¬
gemeinschaft. Wöchentlich  ist 1 Heimabend
und 1 Sportabend durchzuftthren, Imal mo¬
natlich ist Singavend . Die Heimabend-Themen
und den Stoff liefern die Blätter für Heim-
abendgcstaltung der Ncichsjugendführung, so¬
wie der Führerdienst der „Neichssturmfahnc".
Erstere stellt die politische Information , letz¬
tere im kommenden Winter die politische Hei¬
matkunde, als das in engerem Nahmen Not¬
wendige in den Vordergrund . Monatlich fin¬
det einmal unter Leitung des BannftthrerS
eine Führ er tagung  statt . Die Gefolg-
schafts- und Fähnleinftthrer werden dabei für
den bevorstehenden Dienst geschult. Hier steht
die Praxis im Vordergrund ! Der Gcsolg-
schafts- oder Schulnngsleitcr wird einen
Heimabend halten , der vorbildlich sein soll.

Der erste Tag soll nach feierlichem Beginn
jeweils dem Formal , Gelände- und Schieß¬
dienst Vorbehalten sein. Anschließend soll die
tagespolitischc Schulung ^ stündig durchge-
sührt werden. Gemeinsam werden auch die Lie¬
der für den monatlichen Singabend gelernt.
Die Gefolgschaftsführcr fassen nach dieser Ta¬
gung sofort ihre Heimabend- und Sportabend-
lcitcr zusammen und richten dieselben genau
so aus . So wird eine einheitliche Schulung
und Erziehung gewährleistet. Beim monat¬
lichen Gefolgschaftsdienst hat der Gefolg¬
schaftsführer genaue Kontrolle über das Ge¬
leistete seiner Scharen durchzuftthren.

Die Führersrage.
Die Kurz-Referate der Bannstcllenleiter lie¬

ßen erkennen, daß die Führung des Bannes
große Ziele anstrebt. Die weltanschauliche und
tagespolitische Schulung, die kulturelle Wei¬
terbildung , Sie körperliche Ausbildung for¬
dern aber Führer und wieder Führer . Die
Führerfrage ist die Frage der jungen Gene¬
ration . Jeder Einheitsführer ist sich seiner
Pflicht bewußt, und wird wo es geht, aus sei-

ikr
sctron kersit?

Heute null 68 clo.8 Deutschs llunZvoIIc wie-
der utzsioten! 4Ver an Ltairr'oipaprer,
se/ren/câ selu oller Buben etwas witZebeu
kann, tue äas. Dr hilft llullurch mit an ller
IViellerverwertunZ wertvoller Ltolls iw
liulimsu llss Vierzuli resplanes.

ncr Gefolgschaft und seinem Fähnlein den her-
auszichcn, der eben nun einmal zum Führer
geboren ist. Diesen Kameraden ist dann aber
auch durch den nationalsozialistischen Staat
die Bahn geebnet, weil sie berufliche Förde¬
rung verdienen . Der Sieger im Ncichsbernfs-
wettkampf erfährt die Förderung , die er
braucht. Der beste Jnngzugführer soll die Er¬
ziehung erfahren, die aus ihm den politischenFührer macht.

Schlnßappell des Kreisleiters
Kreisleiter Wurster  sprach zum Schluß

in kurzen, packenden Worten zur FührerschaftSer Hitler -Jugend . Er überzeugte jeden von
der Notwendigkeit des Kampfes um die Ein¬
heit des deutschen Volkes, weil wie die 2000-
jährige Geschichte der Deutschen beweist —
darin das Geheimnis des deutschen Volkes
liegt. Deutschland wird nie und nimmermehr
ein zweites Versailles erleben ! Die NSDAP,als Wächterin über die Einheit und Stärke
des deutschen Volkes wird jeden Angriff mit
brutaler Gewalt abschlagcn, der versucht, den
deutschen Volkskörper zu sprengen. Die junge
Generation ist sich ihrer Verpflichtung be¬wußt.

Dem Schlnßappell des Kreisleiters wohnte»
auch die bei der Tagung «"wesenden HJ .-Arzte und Apotheker bei. — Am kommende»
Mittwoch spricht derGebictsführer  über
den Rundfunk zu den Einheiten seines Gebie¬
tes über den Dienst des Halbjahres 1037/38.

Wir Mädel haben einen Werkkurs." Vom
18. bis 20. Oktober wird in Calw ein Werk-
kurs für BDM . und Jungmädel durchgcsührt.
Eine Werkrefcrentin des Obcrgaus lehrt, was
alles aus Holz gearbeitet werden kann. Die
Mädel freuen sich jetzt schon drauf , schönes
Spielzeug und kleine Gebrauchsgegcnständeselbst herzustcllcn!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem»

bcrg, Baden und Hohenzollern biA Donners¬
tagabend: Leicht ««beständig, meist trocken.

*

Sirchingen, 10. Oktober. Ein Angehöriger
der Spielvercinigung Gechingen wurde bei
einem Spiel in Deckenpfronn am Fuß ver¬
letzt. Der Verletzte mußte ins Krciskranken-
haus nach Calw verbracht werden.

Herrenberg , 10. Oktober. Am 13. Oktober
ds. Js . waren 10 Jahre verstrichen, seit die
Sanitätskolonne Herrenberg ins Leben ge¬
rufen wurde . Aus diesem Anlaß veranstal¬
tete die Kolonne eine schlichte Feier im Ha-
scn-Saal . 1 Kolonncn-Arzt, 130 Sanitäts¬
männer un- 90 Samariterinnen und Hel¬
ferinnen stehen heute in der Sanitäts -Ko¬
lonne Hcrrenbcrg -Nagolö und Altenstcig imDienst für Volk und Vaterland.

Wildbad, 19. Okt. Der Sanitätszug Wild¬bad unternahm mit Angehörigen eine Auto¬
fahrt in die Pfalz.

Nus Raden. In Pforzheim wurde in einem
Hause der Jahnstraße die Hauptgaslcitung
undicht. Ein im Erdgeschoß wohnhafter Mann
erlitt eine Gasvergiftung . — Wie ans Mann¬
heim mitgeteilt wird , wurde auf der Ncichs-
autobahn aus einem Personenkraftwagen ein
Zigarcttenstnmmcl heransgeworfen , der einem
Motorradfahrer in die Weste flog. Durch den
glimmenden Stummel gerieten Leberweste,
Pullover und Hemd des Motorradfahrers in
Brand , so daß er am Körper und an der rech¬ten Hand erhebliche Brandwunden erlitt.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verbot»«.

kÄi'iei-«mrki' Mi,
ostrsursn vpgsmssrivnvn

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatung.

Am Donnerstag , den 21. Oktober, in der
Zeit von 10—12 Uhr Nechtsberatung für Ar¬
beitnehmer  in den Räumen der DAF^
Calw, Bischofstr. 2.

RDM ., Untergan Nagold
Untergaufü hierin.

Betrifft : Untergauschulung am 23./24. Okt.
in Nagold.

Zu dieser Untergauschulung hat jede Teil¬
nehmerin Sport - und Turnschuhe mitznbrin»
gen. Diejenigen Gruppenführerinnen , die ihre
Teilnehmerzahl noch nicht gemeldet haben, ho¬
len dies umgehend nach!

Führertagung der Hitler -Jugend in Ealw
Gesolgschafts - und Fähnleinführer wurden für die Winterarbeit ausgerichtet



UjiLMettLKerH
500 Redner sprechen im Gau

Stuttgart , IS . Oktober . Mit der ersten
arctzen Vcrsammlungswellc beginnt am 22 ., 23.
und 24 . dieses Monats die NSDAP , ihre Win¬
terarbeit . Die sommerliche Bersammlungsruhe
ist vorüber . Ebenso die Großveranstaltungen
der Partei . Nun ergeht wieder ihr Ruf an
jeden einzelnen Volksgenossen . Rund 500 Red¬
ner werden im gesamten Gaugebiet während
dieser drei Tage eingesetzt sein . Ueberall in den
Ortsgruppen des Gaues und nicht allein nur
in den Kreisstädten , stehen die Abende unter
dem Motto : „ E i n Vo lk hilf  t s i ch s elb  st !"
In 5V Versammlungen werden allein in Groß-
Stuttgart die Redner der Partei zu den Volks-
genossen sprechen.

„Ein Volk Hilst sich selbst !" Das ist nicht
allein nur die Parole , unter der das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes 1937/38 steht:
In ihr ist alles zusammengefatzt , was ein Volk
an Leistungen , völlig aus sich selbst gestellt und
aus der eigenen Kraft heraus , in vier Jahren
härtester Arbeit vollbracht bat . sind aber auch

die großen Pläne und Ziele zur Sicherung oes
deuffchen Lebensraumes und der Lebensnot-
wendigkeiien des deutschen Volkes enthalten.
Der Ruf der Partei gilt jedem ! Und wer sollte
abseits stehen , wenn die berufensten Männer
über diese Themen sprechen!

Msr Lahn
läßt jüdischen TenniskSub erpressen

Stuttgart , 19. Okt . Der 28jährige ledige
Kur : Epstein  von Stuttgart hatte sich im
August v. I . aus dem Gelände des jüdischen
Tennisklubs in Untertürkheim , dessen Mit¬
glied er war . schwere sittliche Verfehlun¬
gen  mit einem dort beschäftigten 18jährigen
Balljungen  zuschulden kommen las¬
sen . Auf den Rat des 60jährigen verheira¬
teten Isidor Cahn  in Stuttgart , der von
den Verfehlungen Kenntnis erhalten hatte,
trat der Vater des Balljungen , der 48jährige
Michael Marquardt,  mit einer in erpres¬
serischer Form gekleideten ..Stthnesorderung"
in Höhe von 5000 RM . an den Tennisklub
heran , der ihn jedoch abwies . Daraus wandte
sich der Vater an Epstein selbst , dem er
immerhin die Summe von l000 RM . zu er¬
pressen verstand . Cahn der sich vorher die

Hälfte der Beute als Lohn für seinen guten
Rat ausbedungen hatte , wurde vom alten
Marquardt hinterher mit leeren Taschen
heimgeschickt . Tie dritte Strafkammer ver¬
urteilte nun Epstein wegen Sittlichkeitsver-
brechens zu einem Jahr Gefängnis'  und
den BalljungTn wegen Sittlichkeitsvergchcns
zu zwei Monaten Gefängnis bei drei¬
jähriger Strafaussetzung und Ant/ohunq
der Schutzaufsicht . Vater Marquardt erhielt
wegen versuchter und vollendeter Erpressung
7 ' / - Monate . Cahn wegen Anstiftung zur
Erpressung sechs Monate Gefängnis.

Beim NMMen vmirmliMt
Vad Dürrheim , 19. Okt . Aus der Straße

von Donaueschingen nach Bad Türrheim
stieß Bürgermeister Dorler  von Hochem¬
mingen mit seinem Motorrad , auf dessen
Soziussitz sich der 62 Jahre alte Landwirt
Käfer  von dort befand , beim Ausweichen
aus den Anhänger eines Lastkraftwagens . '
Beide Männer wurden vom Rad geworfen.
Käfer erlitt eine schwere Kopfverletzung und
starb  wenige Minuten nach dem Unfall.
Bürgermeister Tarier mußte mit mehreren
Arm - und Beinbrüchen ins Donaneschinger
Krankenhaus einaelielert werden.

irielrts vermerken!
-4uek ÄmrrolxaLren nickt , vis Inänstri«
kann es xvisäsr nützlich verwerten,

//ertte rvirä ss das Deutschs FuvZvoIlr
vielter akkolev . Litte /ratten Ars I/rr ' 4̂tt-

incttenral für clr'e ^ rrrrAvottc -Lrmxfe bereit.

Stuttgarter Schlachkvishrnarkt
vom Dienstag , IS. Ok" ocr

Auftrieb : 17 Ochsen, 142 Bullen . 303 Kühe)
92 Mrsen . 789 Kälber . 864 Schweine.

Preise  für >/s Kilogramm Lebendgewicht in
Pfennig : Ochsen al 41 bis 44, b) 37 bis 40. Bul¬
len a ) 41 bis 42. bi 30 bis 38. Kühe a ) 39 bil
42. bi 83 bis 38. ei 25 bis 32. di 15 bis 23.
Färsen a > 41 bis 43, bi 37 bis 39, 8 Andere
Kälber ai 60 bis 65. bi 53 bis 59. ei 42 bis 50,
d> 27 bis 40. Schweine ai 54,5, bi 1. 54.5,
bi 2. 54.5, ei 53.5. di 50.5, ei 50.5. fi —,
gi 1. 54.5, gi 2. - . h,

Marktvcrlauf :a -KNHe.  a - und b-Ochsen,
Bullen , Färsen zugeteilt . Handel in den übrigen
Wertklassen mäßig belebt . Kälber belebt . Schweine
zugeteilt.

Rezept bei Erkältung , Grippegefahr:
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist unö

Zucker in einer Tasse gut um , gieße kochendes Wasser hinzu
und trinke dies möglichst heiß . Zwei Portionen dieses wohl¬
schmeckenden Gesundheitsgrogs (Kinder die Hälfte ) vor dem
Schlafengehen einnehmen . Darauf schläft man gut und fühlt
sich am anderen Morgen meist merklich gebessert . Zur Nachkur
nehme man noch einige Tage die halbe Menge.

Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apotheker oder
Drogisten den echten Klosterfrau - Melissengeist . Flaschen zu
RM . —,95. 1,75 und 2,96 : niemals lose.

(Dieses Rezept bitte ausschneidenli

Kentheim , den 20. Oktober 1937

Todesanzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,

meinen lieben Mann , unseren guten Batc , Bruder
und Schwager « ?

Karl Schnierle
Zimmermana M

nach schwerem Leiden im Alter von 55 Jahren zu sich
in di« ewige Heimat adzurufen.

Dir trauernde Gattin:
Maria Schnierle mit Kinder»

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 2 Uhr statt.

Nach schwerem Leiden verstarb am 18. Oktober
unser Mitarbeiter

Karl Schnierle
au« Kentheim

Fast 20 Jahre lang war er uns allen ein Vor¬
bild in Fleiß , Pflichterfüllung und Kameradschaft.

Wir werden sein Andenken ln Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Baumwollspinnerei Calw

C. und H. Schmid K.-G.
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ä relnpilsnrllcke , unsckSälicke
blervea - o . 8c1il » kpulver
pgckx . 1.—

LrsMnssvSseke
KmäerjSckcken , -llemäcken

bxgien . iVinlieln , dlgdeldtnäea
zVickeläecken , zVinäeltlgnell

LinlsZensiokf , QummleinlgZen

»illleMkl Xteuüle
Eototisus pDLkt 8 . II. St.L 7

Schönes , möbliertes

Zimmer
wird vermietet

Viergass « 8.

Nil«lein.M-M"
Allein ist es kür den OescsiAftsmann
nocli nickt §etan , um voranlrommen
ru können . Lr muk auck um seine
Kundsckatt verke » , ikr clurck die
KreisreitunAimmerwieäersein emp¬
fehlendes -Vnßebot abZeben . Dann
erst sorxt er richtig kür Omsatrstei-
gerunx.

Unsere t .eser — Ihre Kunden
zvenn 8ie öfters inserieren

0le0eutZcheHrbelttll - nl . k56 . IftaftllurchfreulIe
Amt für relerabenilgertslt«»,» unä Abteilung ftulrurgemelnäe

Montag , 25. Oktober 1?Z7, sdenäs s llhr , „ baäischer Kot"

„Zcbivsblrcbes hutrelbrsl"
Llntrlttrkarten ru haben de ! äen stäf . - lvsrten unck buch-
hsnälung ksusrler . kilNlitl 70 ? fg.

Neustem
Sei . Salwer SperlaUSrleden
mitüer II! kolanrlirückeHem MrMden Her Mt.

üiielvsterrteirer Uouüttorei » Suüler.

Schürzen
schonen

Kleider
Kleiderschürzen mit langem Arm

farbig 2.90, 3.50, 3.75. 4.25, 4.40, 4.95, 5.10,
5.40, 5.80

schwarz 4.80, 4.95, 5.60, 6.75
weiß 3.10, 4.15, 4.50, 4,60

Trägerschürzen Zeugte —.90, 1.45. 1.65, 2.20,
2.45, 2.70, 2.95, 3.15

» Druckstoffe 1.30, 1.50, 1.65. 1.85,
2.10, 2.35, 2.65. 2.90,
3.25, 3.45, 3.90. 4.20

» Beiderwand 1.10, 1.30, 1.65, 2.10,
2.60, 2.85, 3.25

Zierschürzen bunt1.65, 1.80, 2.05, 2.40, 2.55, 2.70,
3.15, 3.30

„ weiß 1.15, 1.50, 1.65, 2.05, 2.35
Tranerschürzen 1.10, 2.10, 2.50, 2.90, 3.30, 3.60, j

4.10 j
fchmarze Panamaschürzen 1.80, 2.95, 3.45, 3.75.

4.00, 4.50. 5.25, 5.50, 5.80, 6.40, 6.75
weihe Servierfchürzen1.15, 1.50, 1.65. 2.05, 2.35
Kinderschürzen, Knabenschürzen in großer Auswahl.

Paul RSuchle, WMM .Calw

lizM Im MM lmmlM

Fränkisch-Hohenlohescher Fleckviehzucht¬
verband Schwäb. Hall

16 . Zuchtvieh Versteigerung
in Heilbronn/X

am 28 . Oktober 1937 , vorm . 1V.S9 Uhr.
Gemeldet sind ca. 110 über 13 Monate alte Farren und

ca . 12 großträchtige Rinder.

Sonderkörung der Farcen
am Mittwoch , den 27 . Okt . 1937 , ab 13 Uhr.

Prämiierung der Kalbinnen
am Mittwoch , den 27 . Okt . 1937 , ab 16 Uhr.

Infolge Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in einigen
Teilen Badens werden die Versteigerungsbesucher ausgesordert,
einen Personalausweis vom zuständigen Bürgermeisteramt mit¬
zubringen . Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist
der Zutritt zur Veranstaltung verboten.
Berstelgrrunasverzcichnisse sind sofort von der Verbandsge¬
schäftsstelle Schwäb . Hall  erhältlich (Gebühr RM . —.50).

^ _ _ _ - /

s kelchrkHegerbuntl..Mshäuser"„Nt,
I SsIOatenbutia laden ein
D Aus Anlass äer Zusammenlegung äer dalwer striegerkamersä-
I schatten unä äer weihe äe: sahnen äer Soläatenksmeraäschssten
8 äes verbanä ; Calw iinäen am Zsmrtag adenlt s llhr unä
I Zsnntag nachmittag ab 4 llhr

I' . ' ' -konrerte
susgekührt von äeri ( pkkdauserkspe11e - 5 tu 1tgsrt unä
vom Murikrug äes 55 - Adschnittgediets XIX,
Karlsruhe , in äer Halle «ler cruppMrerrchulr 4 äer
AAV. in 6slw statt.
Die Einwohnerschaft ist rum besuch deiäer
versnstsitungen freunällchst eingelsäen.
LlntrlMprrire i Programme im Vorverkauf In äer buchhanä-

lung KSursIer  20 stpi., am 5 »LfeIngang
30 Kpf-: llniiormierie 10 llpf.

Klein-Anzeigen Sch-»««-"'-»"!
Eie kommen meist von uns unbekannten Auftraggebern und
können deshalb nur gegen Barzahlung ausgenommen werden.

Der Verlag der »Schwarzwald -Wacht".

Filet und im
Gänzen

Heute frisch eingetroffen:

Kablia«
Goldbarsch
Schellfisch
grüne Heringe
frische Bücklinge
Marinaden

Rover , Maltyl , i?

UI. 201

vis » VN«»
WIAßQLI»

N81»» u »s «I»1» v»

IVsttesIxskeoäs ^sklunxzerlelcli-
teruogeii. dlüülgo bsonstsrateo.

ngerbIgliw «u»>LIaoo -L.-ü.
Lol v , keäerstr. 1-

In der nächsten Woche kommt ein

Klavierstimmer
und -Techniker der Klavicrfadnk
Larl A . Pfeiffer . Stntrgart,
nach Calw unv Umgebung.

Sofortige Zuschriften erbeten an
den Verlag ds . Blattes.

22 jähriges

Mädchen
sucht auf 1. November oder später
Stelle tn gutem Haushalt.

Näheres in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Kräftiger Zunge
gesucht, welcher Lust hat, das

ZillMkllhlllllllllttK
zu erlernen . Kost und Logic beim
Meister . Eintritt sofort , oder bis
Frühjahr.

Albert Hoch. Zimmermeister,
Renningen , Kreis Lconberg.

Ein zum erstenmal 10 Wochen
trächtiges

MliiterWeili
verkauft

S . Hammann » Witwe
Renbniach.

Donnerstag , 21. Oktober
abends 8 Ahe im Vereinshaus

Dortrag
von§rau von Sordon-Berlin
„Die Erziehung der Kinder

zur sittlichen Reinheit"
Frauen und Mütter sind herzlich

eingcladen.

loinüdeiillmeil!
Liicklmze - - - 250k 18
Kackskerinze - Stück 10
Vollkennge . I0 8tück58
Wlcliner . - io8tack85

Oratkerinxe kites-vore 6V

kismsrckkerinxe Stück 10
lloUmöpss . . . Stück 1V
üeleekerinxe - Portion 12
kratiiennxv . - Stückig
-ziles guck in /̂, kiter-

unä 1 kiter-vosen

üevürrxurken . . Stück6

Oelssrdinea . .
25 mm Llub « - 2 Dosen »»
Oelgardinen Port.-Dose 20
kettkerinxe i.iomsi ., Do. 68
kettkerinxe . »
in klustsrät. - - - Oose - s
tAskrelendissen Doseis

Linketrolken äirekt sd See:

Kabliau, Lcliellftsck
8eelscks -kilet
Ooldbarsck-kilet
Orüns llerinxv

NNKUl»
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